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Der Strandkorb des Ägyptologen

Croissant

Im Rahmen meiner Vortragsreihe über Goethes Farbenlehre

komme ich heute zu dem Thema: Goethe und der

Bonner Flaggenstreit."

aus welcher Zeit die deutschen
Rübezahlsagen stammen. Zwar hat man noch
kein Datum auch nur annähernd
feststellen können, aber die russische
Erfindung ist fünfzig Jahre älter.»

«So sind Sie also ein echter Slawe.»
«Ein echter Slawe, von den

faschistisch/kapitalistischen Blutsaugern zur
Zwangsarbeit nach Deutschland
verschleppt.»

«Zwangsarbeit? Davon wufjte ich
nichts I»

«Aber Sie wissen doch, dafj ich die
Schätze des Riesengebirges zu hüten
hatte. Tag und Nacht mufjte ich auf meinem

Kapital sitzen und zählen und rechnen.

Und die Sorgenl Sehen Sie mein
weifjes Haar. Ach ja, Sorgen machen
alt.»

«Und jetzt?»
«Jetzt bin ich befreit. Man hat mir,

wie alles andere, so auch die Sorgen
abgenommen. Nichts lastet mehr auf
mir: die Lebensfreude, der gesunde
Schlaf, das Lächeln, die Liebe, die de¬

kadente Sattheit, das gefährliche
Nachdenken, alles ist weg. Und ich bin frei,
vogelfrei, dank unserer lieben, guten
Regierung!»

Ein Wärter erschien und machte mich
mit seiner entsicherten Maschinenpistole
diskret darauf aufmerksam, dalj es
verboten sei, die Insassen durch zu lange
und zu angeregte Gespräche zu
ermüden.

Wir nahmen Abschied.
«Reisen Sie in Ihr Land zurück?»

fragte Rübezahl noch.
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Ich bejahte.
«Sie tun mir leid», rief er aus. «So

den Sorgen und dem vorzeitigen
Altern preisgegeben! Leben Sie wohl!»

«Ob früher oder später», sagte ich

zum Wärter, als wir ihn verliehen. «Einmal

werden wir alle alt.»
«O nein, das war früher. Auch das

Altern hat unsere gute Regierung
abgeschafft. Bei uns wird keiner mehr über
fünfzig.»

«Aber», fragte ich verwundert, «wozu
dient denn Ihr Staatliches Wohlfahrtshaus

für um die soziale Ordnung
besonders verdiente Greise, wenn es
keine Greise mehr gibt?»

«Sie dient dem Wohl des Volkes»,
sagte der Wärter stolz.

«Wieviel Insassen haben Sie denn?»
Der Wärter neigte sich zu meinem

Ohr.
«Nur ihn. Er ist unheilbar. Unsterblich,

verstehen Sie. Er wird sogar unser
Paradies überleben müssen, der Aermste!»

WAS


	Der Strandkorb des Ägyptologen

